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Nr. 184. Mittag : Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Turin, 19. April. Die Gerüchte von Manifeſtationen, 
ſowie von der Abdankung Cavonrs find erfunden. Das Ne: 
ſultat der geſtrigen Sitzung war der Regierung günſtig. Alle 
Parteien gaben den verſöhnlichen Worten Bixios und Cavours 
Beifall. Garibaldi erklärt ſich zufriedengeſtellt. Ruhe. 

Paris, 19. April. Aus Neapel wird vom 18. d. M. 
gemeldet, daſt nach Calabrien Truppen geſendet wurden, weil 
von der renctionären Partei Aufſtandsverſuche gemacht wor: 
den ſeien. 

Konſtantinopel, 19. April. Die Pforte hat die Ver⸗ 
einigung der Donaufürſtenthümer unter einem lebenslänglich 
erwählten Fürſten bewilligt und forderte die Conferenz in 
Paris anf, hiervon Act zu geben. 

Peſth, 19. April Mittags. Das Abgeordnetenhaus hat 
ſich konſtituirt. Der Präſident bedauerte die Abweſenheit 
der Deputirten aus Siebenbürgen, Kroatien, der Militärgrenze 
und Fiume. Der Präſident und der Schriftführer erklären, 
daß fie ihre Stellen ſo lange als proviſoriſche erachten, bis 
das Haus durch die Mitglieder aus den erwähnten fehlenden 
Ländern ergänzt ſei. Der Vicepräſident Tisza ſagte, nachdem 
er die Schwierigkeit der Lage betont hatte: Uuſere Politik 
ſei muthig, aber nicht tollkühn; fie zeige von Klugheit ohne 
Feigheit, welche letztere die möglichen Erfolge kompromittiren 
würde. Die Sitzung dauert fort. 

Trieſt, 29. April. Mitder Levantepoſt eingetroffene Mach: 
richten aus Corfu v. 15. d. melden, daß die Deputirten Corfus 
| gegen die Behauptung des englifchen Kolonialminiſters, die 
Bewegung in Jonien ſei das Werk weniger Demagogen, pro: 
teſtirt und behauptet haben, jene Bewegung ſei der einmü⸗ 
thige Geſinnungs ausdruck des jonifchen Volkes, welches jetzt 
mehr als je die Vereinigung mit Griechenland wünſche. Auch 
die übrigen Deputirten und die Gemeinden werden gegen die 
britiſche Schutzherrſchaft proteſtiren. Zur Ansrüſtung der 
Feſtung find in Corfu gegen hundert Armſtrong⸗Kanone nan⸗ 
gekommen. 
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3 Preuſen. 


Candtag. 


K. C. 32. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten, am 19. April. 

Präſ. Simſon eröffnet die Sitzung bei ſpärlich beſetztem Hauſe und 
kaum beſetzten Tribünen um 10% Uhr. — Am Miniſtertiſch: Handelsmini⸗ 
ſter v. d. Heydt, Graf Pückler und zwei Reg.⸗Commiſſare. 

Bei dem erſten Gegenſtand der Tages⸗Ordnung, dem Comm. ⸗Bericht über 
den Geſetzentw. wegen Errichtung gewerblicher Anlagen findet eine allgemeine 
Discuſſton nicht ſtatt. Im § 1 wollen die Abgg. Herrmann und von 
Bardeleben in das Verzeichniß der auch künftig conceſſionspflichtigen ge⸗ 
k werblichen Anlagen wieder aufgenommen wiſſen: Dachpappen⸗ und Dachfilz⸗ 
Fabriken, Knochen⸗Kochereien, Brennereien und „Bleichen als theils ſeuer⸗ 
| gefährliche, theils für die Umwohnenden leicht läſtige Anlagen. Seitens der 
Reg. wird dem nicht wider prochen. Abg. Pinder und Berichterſtatter Ur. 
Veit widerſprechen dem erſten Amendement, da Dachvappen⸗ und Dachfilz, 

abriken nicht beſonders feuergeſährlich ſeien; dem zweiten Amendement 
ſchließt ſich der Berichterſtatter Namens der Comm. an. — Die Amen⸗ 

dements werden angenommen und mit dieſem Amendement der § I des 

Geſetzentwurfs. . . . 

Die von der Commiſſion nicht amendirten übrigen §§ des Geſetzentwurfs 
werden ohne Diskuſſion unverändert angenommen, nur bei § 6 bemerkt 

Abg. Schwenzuer, ob nicht eine Vereinfachung des Verfahrens dahin ein⸗ 
treten könne, daß den Landräthen die Inſtruktion und Vorprüfung über⸗ 
laſſen würde; Abg. Herrmann und Berichterſtatter Dr. Veit beſtreiten, 
daß daraus eine Vereinfachung folgen werde. — Ebenſo wird, da kein 
Widerſpruch erfolgt, gleich über das ganze Geſetz abgeſtimmt und daſſelbe 
angenommen. ; ; 

j Es folgt die Berathung des (kürzlich ausführlich beſprochenen) Commiſſions⸗ 
Berichts über den Ambronn⸗Hoffmann'ſchen Antrag wegen Ausdehnung der 
Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung von 1821 auf die Umlegung von Grund⸗ 
ſtücken, welche einer gemeinſchaftlichen Benutzung nicht unterliegen. — Der 
Abg. Let te hat eine Reihe Amendements zu fämmtlichen 88 eſtellt, die 
erſt zu Anfang der Sitzung in die Hände der Abgeordneten gelangt ſind; 
Abg. v. Binde beantragt deshalb Rückweiſung der Sache an die Commiſſion 
mit dieſen Amendements. Das Haus ſtimmt bei. 

In dem dritten Petitionsberichte der Juſtizcommiſſton ift die erſte Petition 
die der Advokaten beim Landgerichte in Bonn, die für fi die Taxe anwendbar 
erklärt wiſſen wollen, welche der Tarif vom 16. Februar 1807 für die 
Städte über 30,000 Einwohner vorſchreibt. Die Commiſſion beantragt 
Fagssoranung: : - 

Abg. v. Rönne iſt bei der großen Unruhe im Haufe nur ſo weit zu 
verſtehen, daß er die Petition befürwortet und die Ueberweiſung an die 

Regierung zur Berückſichtigung empfiehlt. Ebenſo - f 
Abg. v. Berg: Die Commiſſion lege Werth auf eine allgemeine geſetz⸗ 
liche Regelung der Sache, aber hier ſei ein ſo ſchreiender Mißſtand, daß 
man mit deſſen Beſeitigung nicht bis dahin warten dürfe; Bonn ſei der 
theuerſte Ort der Rheinprovinz. 


die höhere Taxe, aber jeder Ort behaupte, der theuerſte zu ſein, und für 
einen einzelnen Ort konne man doch keine geſetzliche Beſtimmung erlaſſen 

oder aufheben. l 0 
Abg. v. Rön ne: Er wolle die Ueberweiſung der Petition in dem Sinne, 

daß eine allgemeine Reviſton des Tarifs, nicht blos für die Stadt Bonn erfolge. 
5 Abg. Reichenſperger (Köln): Die Anſätze aus Beginn dieſes Jahr- 
Pumbertg Salden nicht mehr; auch die Eintheilung in ſummariſche (e) und 

; me ache treffe nicht mehr zu; die ganze Materie bedürfe der geſetz⸗ 

Bedichhelung; er hoffe, die Regierung werde die Sache im Auge behalten. 
miſſt ih teritatter Abg. Frech (ſo weit derſelbe zu verſtehen) hält den Com: 
niſſe der Such aufrecht? Bei aller Anerkennung der beſonderen Verhält⸗ 

angen Pen Bonn koͤnne doch auf den Antrag der Petenten nicht einge⸗ 
Kine onen — Die Tagesordnung wird mit überwiegender Mehrheit 

Sämmtliche obigen Petiti ; 4 

der Gommiffon Dun beg cebergen air Sanedurbnung erlebt. 
luß bemerkt der Warn gang dar = nung 91. 

Am u häftdorbnu Vorſitzende der Juſtiz-Commiſſion, Abg. v. Am: 
mon (zur Gef 9 ben no): Er wolle das Petitionsrecht gewiß nicht ver⸗ 
kümmern, aber na tit onen Erfahrungen ſei eine Aenderung in der 
Behandlung der Pe lan eh wenn nicht das Haus und die Commiſ⸗ 
fionen von der Arbei bir t werden ſollen; eine große Zahl von Pri⸗ 
vatſtreitigkeiten komme an da A 701 und werde, wenn in der einen Seſſion 
zurücgewieſen, regelmäßig in der folgenden wiederholt. 

Präſ. Simſon: Die von, ihm ne gefcla enen Abänderungen der Ger 
ſchafts⸗Ordnung, welche er bereits ſeit einiger Zeit metallographirt zur Kennt: 
niß einer Anzahl befreundeter Mitglieder gebracht habe, berührten auch den 
erwähnten Punkt; er glaube, daß er ſchon in der nächſten Woche im Stande 

n werde, ſeine Vorſchläge dem Plenum vorzulegen. 

Die Minifter Graf Schwerin und v. Vernuth find eingetreten. 

Es folgt der dritte Petitionsbericht der Unterrichts ⸗Commiſſion. Die erfte 

Petition 15 folgenden Fall. In dem orfe Alt⸗Mocker bei Thorn iſt 
die Zahl der uf kihtigen Kinder auf ca. 140 herangewachſen, fo daß die 
Hicheride eintlaffi e Elementarſchule, an welcher abwechſelnd bald ein katho⸗ 

liſcher und bald ein evangeliſcher Lehrer angeſtellt ift, nicht mehr genügt, — 


1 


gen 


Vierteljäbriger Asonnementöpreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Sgr. Juſertlonsgebühr für den Raum einer 


ſelbſt 


v. Berg; dieſelbe ſei keinesweges prinziplos geweſen. 
Falle handle es ſich um eine 


1 v. Ammon beſtätigt das; er gönne den Advokaten in Bonn gern W. 


richts in den Volksſchulen mit 
Landrechts müſſe er ſich 


für die 50 katholiſchen 
oliſchen Schule und ordnete, als 
Koſten 


empfehlen. 
Die Commiſſion beantragt Ueberweiſung der Petition an die Staats⸗Re⸗ 


gierung zur Berückſichtigung. ‚on 

Abg. Reichenſperger (Köln) ſchlägt Tagesordnung vor. Es ſei ein 
alter Satz: communio est water rixge. Aus der Gemeinſchaft entſtehe ſehr 
leicht Zwieſpalt, namentlich ſei dies der Fall bei Anſtalten der in Frage 
ſtehenden Art, wo nicht blos konfeſſionelle, ſondern auch rationelle Unter⸗ 
ſchiede exiſtiren. Wenn auch lange Jahre die üblen Folgen nicht hervortre⸗ 
ten, ſo genüge doch oft die kleinſte zufällige Veranlaſſung, um die Eintracht 
zu ſtören, Er halte deshalb Simultanſchulen nicht für geeignet und erinnere 
an ein Miniſterial-Reſkript aus dem Jahre 1822, in welchem es heiße, daß 
in ſolchen Schulen die Religion nicht gehörig | epflegt werde und anderer 
Uebelſtände nicht zu gedenken, leicht Religionszwiſt entſtehe. Dieſes Reſkript 
rühre aus einer Zeit her, wo konfeſſionelle Verhältniſſe bekanntlich nicht 
gerade mit befonderer Vorliebe gepflegt wurden; aber auch ein neueres Mi⸗ 
nüfterialreitript aus dem Jahre 1855 ſpreche ſich in ähnlicher Weiſe aus. 
Die Verfügung, die in Bezug auf das Unterrichtsgeſetz freilich noch nicht 
erfüllt ſei, beſtimme, daß bei Errichtung der Schulen das konfeſſionelle Ver⸗ 
hältniß möglichſt berückſichtigt werden ſolle. Am Rhein, wo die Gemeinden 
die Schulen unterhalten, ſei es ſtets ſo gehalten worden, daß fort und fort 
eine Reihe von Konfeſſionsſchulen für die konfeſſionelle Minderheit errichtet 
wurde. Dieſen rechtlichen und thatſächlichen Verhältniſſen gegenüber empfehle 
er die Tagesordnung. 

Abg. v. Vincke iſt der umgekehrten Anſicht. € 
eine Simultanſchule, und wenn der Vorredner ſich als Gegner derartiger 
Schulen hingeſtellt, ſo müſſe er aus Erfahrung widerſprechen. Trotz der an⸗ 
geſtrengteſten Bemühungen ſei es ihm nicht gelungen, den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem kathol. und dem evangl. ABC oder dem kathol. und evangel. 
Einmaleins zu entdecken, und, mit Ausnahme des Religionsunterrichts, 
könne er ſich von einer konfeſſioneller Trennung kein Heil verſprechen. 
Dem von den Vorredner angeführten Satze: „communio est mater rixac“ 
ſtehe die Erfahrung aus dieſem Haufe, wo es doch ſogar eine beſondere ka⸗ 
tholiſche Fraktion gebe, entgegen; hier herrſche doch kein Zwieſpalt. Für 
den vorliegenden Fall verweiſe er auf den Bericht. Beide Confeſſionen hät⸗ 
ten ſich erſt an die Behörde und jetzt an das Haus gewandt; es herrſche 
dort alſo confeſſionelle Eintracht, die durch den Uebergang zur Tages⸗Ord⸗ 
nung nur geſtört werden könnte. Die Verf. ſage, daß das confeſſionelle 
Verhältniß „möglichſt“ zu berückſichtigen ſei; das heiße doch nicht, daß arme 
Gemeinden auf Koſten ihres ganzen Vermögens gegen ihren Willen ge⸗ 
zwungen werden ſollen, für eine kleine Minderheit eine beſondere Schule zu 
errichten. Der Vorredner habe ſich auf Miniſterialreſcripte berufen; doch 
drückten dieſe nichts weiter aus, als die wechſelnden Anſichten der verſchie⸗ 
denen Miniſter. Das Reſcript von 1822 berufe ſich zwar auf eine Kabi⸗ 
nets⸗Ordre von 1821, doch ſei dieſelbe nicht veröffentlicht worden und habe 
keine Geſetzkraft. % dem ſpeziellen Falle handle es ſich nicht blos um den 
Gegenſatz zwiſchen Proteſtanten und Katholiken, ſondern auch zwiſchen Deut⸗ 
ſchen und Polen, und da möge man ſich hüten, die Zwietracht zu erwecken. 

Abg. v. Berg für die Tagesordnung: Die Commiſſion beantrage in zwei 
ähnlichen Fällen einmal Ueberweiſung an die Regierung, das anderemal 
Tagesordnung; er ſuche ſich nun das Letztere aus. 

Abg. Dieſterweg für die Commiſſion im tereſſe der Erhaltung des 
nee riedens. In den Gemeinden jei jetzt das Streben nach 

tändiger Verwaltung der eigenen Angelegenheiten neu erwacht; man 
möge nur da, wo die Gemeinden die Schulen bezahlen, dem ausgeſprochenen 
Willen derſelben nachgeben. - 

Abg. Reichenſperger (Köln) verwahrt ſich dem Abg. v. Vincke gegen⸗ 
über, als wolle er die conſeſſionelle Zwietracht nähren und in dies Haus 
verpflanzen. Herr v. Binde habe oft gejagt, daß es parlamentarisch unzus 
läſſig ſei, einem Redner Motive unterzulegen, die er nicht ausgeſprochen; 
ihm gegenüber ſei dies aber geſchehen, obwohl er ſtets beſtrebt ſei, die con⸗ 
feſſionelle Zwietracht fern zu halten. (Jroniſche Bravo's rechts.) Er ſei 


Es handele ſich hier um 


aber der Anſicht, daß Simultanſchulen eher Zwietracht als Eintracht fördern. 


räſident Simſon erklärt, daß der Abg. Reichenſperger den Abgeordn. 


v. Vincke mißverſtanden habe. 


Commiſſion gegen den Vorwurf des Abg. 
) In dem vorliegenden 
Simultanſchule; in dem anderen, wo T. O 
confeſſionelle Schule. Die Petition gebe ein 
n für die confeſſionelle Eintracht. — Abg. 
v. Berg erwidert, daß es auch im Weſten in dieſer Beziehung gerade nicht 
anders ſei. Wenn auch eine Spannung in einer Dorfgemeinde herrſche, ſo 
zeige ſich, wenn ſie mit Laſten belegt werden ſolle, plötzlich die rührendſte 
Einigkeit. — Abg. v. Vincke erinnert den Abg. Reichenſperger an den ihm 
(Redner) bei der italieniſchen Debatte gemachten Vorwurf der Feinpfeligteit 
gegen den Katbolieismus, welcher Vorwurf noch immer nicht zurückgenom⸗ 
men ſei. Er wolle nicht die religiöfe Erziehung aus der Schule verbannen, 
aber über der kath. und evang. rziehung ſtehe ihm die chriſtliche. Redner 
eitirt für 7 Anſicht u. A. den allerh. Landtagsabſchied an den preuß. 
Provinzial⸗Landtag von 1838, — Abg. Pavelt für Tagesordnung. — Der 


Abg. Fubel rechtfertigt die 


beantragt worden, um eine conf 
ſchönes Beiſpiel aus dem Oſten 


der dieſe Debatte wohl nicht zu ſo früher Stunde erwartet habe; derſelbe 
werde wohl bald erſcheinen, es ſei nach ihm geſchikt. 

Abg. Reichenſperger (Köln): Bei der italieniſchen Debatte habe 
Herr von Vincke den Katholiken vorgeworfen, daß ſie ſich in der Politik 
von der Sympathie für den Papſt beſtimmen laſſen. Darauf habe er 
Redner), Vincke beſchuldigt, daß derſelbe ſich von der Antipathie leiten laſſe. 
olle Vincke ſeinen Vorwurf zurücknehmen, ſo wolle auch er ſeine Worte 
als ungeſagt betrachten. 7 

Auf ntrag Denzins wird die Discuſſion Nene | 
Abg. v. Binde (perjönlih): Er hege keine Antipathie gegen Se. Hei⸗ 
ligkeit den Papſt, ſoweit er dies beurtheilen könne, halte er ihn für einen 
guten, ftommen, ſehr verehrungswürdigen Mann. g 

Nachdem der Referent Abg. Tam nau den Antrag der Kommiſſion 
empfohlen, wird derſelbe angenommen. . 

Für die Tagesordnung ſtimmen die Fraktionen der Linken. 

Bei der Petition gegen die Schulſtunden in Handarbeiten bemerkt Abg. 
Waldeck: Er wolle dem Commiſſions⸗Antrage — Uebergang zur Tages⸗ 
Ordnung mit Rückſicht auf den neulich gefaßten Beſchluß des Hauſes — 
nicht entgegentreten, ſondern die Petenten gegen die Meinung in Schutz 
nehmen, als ob ſie dem Uuterricht der Mädchen im Nähen und Stricken 
nicht die verdiente Wichtigkeit beimäßen; nach einem Schreiben, das 5 
aus dem Ravensbergiſchen zugegangen, halte die dortige ländliche Bevölte⸗ 
rung den Strick- und Nähunterricht keineswegs für überflüſſig und ſei nur 
der Meinung, daß die Schulſtunden nicht vermehrt werden dürften; ſie hiel⸗ 
ten dies auch nicht für nöthig; wenn nur dem todten religidſen Memorir⸗ 
ſtoff, der weder der Religion noch der Inſtruction zuträglich fei, etwas abs 
gezogen würde, bleibe Zeit genug für den Unterricht in weiblichen Hand⸗ 
arbeiten übrig, ohne die Kinder mehr, als wünſchenswerth, den Eltern zu 
entziehen; er mache dieſe Mittheilung nur, weil von anderer Seite eine 
Agitation gegen eine an ſich nützliche Einrichtung auftrete, die in der länd⸗ 
lichen Bevölkerung keinen Boden habe. 

Abg. Harkort: Es ſei zu erwähnen, daß nach Ausweis der Alten auch 


eine Kreisſynode ſich mit dieſer Frage beſchäftigt habe, wozu fie gar nicht 


berechtigt ſei. 
Abg. Buſchmann: Er habe 
0 ſch eb reuden begrüßt, 
egen 
ichtigen 


gegen die Eltern der ſchulp inder 


* 


daher gegen die Tagesordnung ſtimmen, wolle aber in der Ho 
der Ku 


die 
den Näh: und Strickunterricht für obligatoriſch zu erklären; wenn, 
das nur bei hartnäckiger Renitenz geſchehen. — 


Uhr. 


Miniſter des Innern entſchuldigt die Abweſenheit des Cultusminiſters, 


die Einführung des Näh⸗ und Strickunter⸗ 
aber nach Maßgabe des 
wang ausſprechen, der in dieſer Beziehung 
er geübt werde; in einer ihm zu⸗ 

egangenen Zuſchrift aus Herford und Biefefeld werde Klage über ſolchen 
Zwang geführt, bei dem man ſogar bis zur Exekution ſchreite; er werde 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Veſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag, und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 20. April 1861. 


ung, da 

tusminiſter auch dieſen Gegenſtand bei dem verheißenen inet 
Geſetze berückſichtigen werde, keinen beſondern Antrag auf Ueberweiſung an 

egierung zur Berückſichtigung ſtellen. x 
Abg. v. Bardeleben: Keine geſetzliche Beſtimmung ſtehe entgegen, aus 
wie 
ällen vorgekommen, ſo 15 
> { ‘ Nach einigen Worten des 
Berichterſtatters wird der Commiſſions⸗Antrag mit großer Majorität an⸗ 
genommen. 3 g 

Eine Petition, welche wiederum eine Simultanſchule (im Kreiſe Flatow, 
Reg.⸗Bezirk Marienwerder) betrifft, will Abg. v. Vin cke gegen den Antrag 
der Commiſſion auf Tagesordnung, der Regierung zur Berückſichtigung über⸗ 
weiſen. Es handelt ſich dabei um ganz lokale Pe ialitäten, räumliche Ent: 
fernungen u. dgl. — Der Cultusminiſter erklärt ic für die einfache Tages⸗ 
ordnung, welche auch von den Abg. Fubel und Reichenſperger (Köln) und 


Buſchmann angeführt, Exekutionen in einigen 


dem Berichterſtatter Ritter (gegen ſeine garen F vertheidigt 
einen 


wird. — Die Tagesordnung wird mit einer ajorität angenommen. 
Die übrigen Petitionen des Berichts werden ohne Diskuſſion nach den 


Commiſſions⸗Anträgen erledigt. 
Damit ſchließt die Sitzung um 1 Uhr. — Nächſte Sitzung Montag 10 


Tagesordnung: die Rhein⸗Nahebahn⸗Anleihe, der Amecke ſche Antrag 


wegen des Univerſitäts⸗Unterrichts für preuß. Recht, der Niegolewski'ſche 


Antrag u. a. 

Berlin, 19. April. [Amtliches.] Se. Maj. der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: Dem Kaufmann Carl Heinrich Germers⸗ 
hauſen sen, zu Glogau den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Vikar Trippelvoet zu Legden, im Kreiſe Ahaus, und 
dem Markſcheider Gipperich zu Meſchede den rothen Adlerorden vier⸗ 
ter Klaſſe, ſowie dem Stadtförſter Ernſt Wilhelm Co lell zu Goll⸗ 
now, im Kreiſe Naugard, und dem Polizeidiener Daniel Unnaſch 
ebendaſelbſt das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem General⸗ 
Direktor der Muſeen, Dr. v. Olfer s zu Berlin, die Erlaubniß zur 
Anlegung des von des Großherzogs von Toscana kaiſerlicher Hoheit 
ihm verliehenen Commandeur⸗Kreuzes des St. Joſephordens, dem Po⸗ 
lizeipräſidenten Maurach zu Königsberg in Preußen, zur Anlegung 
des von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Sta⸗ 
nislaus⸗Ordens zweiter Klaſſe, und dem Poſtrath Stephan zu Ber⸗ 
lin, zur Anlegung des von des Kaiſers von Oeſterreich Majeſtät ihm 
verliehenen Ordens der eifernen Krone dritter Klaſſe zu ertheilen. (St.⸗A.) 

Berlin, 19. April. [Vom Hofe.] Se. Maj. der König 
beſichtigten heute Vorm. 11 Uhr das 3. Bataillon des Garde⸗Füfiller⸗ 
Regiments auf dem Exercierplatze bei Moabit, empfingen hierauf den 
herzogl. deſſauiſchen Hofmarſchall von Bärenhorſt und nahmen alsdann 
die Vorträge des Kriegs⸗Miniſters und des General-Adjutanten, Gene⸗ 
ral⸗Majors Freiherrn v. Manteuffel, ſo wie des Polizei⸗Präſidenten 
Freiherrn v. Zedlitz entgegen. — Zu dem heutigen Diner bei JJ. kk. 
Majeſtäten haben diejenigen Herren, welche bei Gelegenheit der 
50jährigen Stiftungsfeier hieſiger Univerfität durch eine Auszeichnung 
geehrt oder mit Orden decorirt wurden, und noch andere in den Wil- 
ſenſchaften hervorragende Perſönlichkeiten dieſer Lehranſtalt eine Einla⸗ 
dung erhalten. — J. M. die verwittw. Königin Marie von Sachſen 
traf heute Mittags vom Schloſſe Sansſouci bier ein, machte den hohen 
Herrſchaften ihre Beſuche und begab ſich darauf mittelſt Separatzuges 
zur Tafel wieder nach Potödam zurück. — Ih. kk. HH. der Kron⸗ 
prinz, die Prinzen Friedrich Karl und Albrecht, der Prinz 
Auguſt von Württemberg, der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel 
und die Generalität wohnten heute Vormittags auf dem Exercierplatze 
bei Moabit der Vorſtellung des Garde⸗Füſilier⸗Regiments bei. Se. 
Durchl. der Fürſt W. Radziwill beſichtigte auf dem tempelhofer Felde 
das Garde-Pionnier-Bataillon und waren bei der Beſichtigung auch die 
Generale v. Hahn, v. Peucker, v. Prittwig und andere hohere Militärs 
zugegen. — S. k. H. der Prinz Karl ritt heute Früh nach Schloß 
Glienicke, verweilte daſelbſt bis Nachmittags 2 Uhr und traf alsdann 


Das „Frkf. 


„Wir glauben uns zur Mittheilung berechtigt, daß in unſeren biplomas 
tiſchen Kreiſen die Befürchtungen wegen eines Krieges mit 
Frankreich, der das linke Rheinufer mit bedrohen würde, in den 
letzten Tagen gewachſen ſind, Man bringt die Steigerung dieſer Befürch⸗ 
tungen mit Andeutungen in Zuſammenhang, welche dem Präſidial⸗Geſand⸗ 
ten, Freiherrn von Kübeck, bei ſeiner Anweſenheit in Wien geworden ſein 
ſollen. Auch ſteht es feſt, daß verſchiedene auf dem linken Rheinufer begü⸗ 
terte Staatsmänner ſchon jetzt die mit dem Kriegsfall eintretenden Eventüa⸗ 
litäten ins Auge gefaßt und die nöthigen Dispoſitionen getroffen haben.“ 
Wir bemerken zu dieſer Mittheilung, daß auch hier an orientirten 
Stellen das Mißtrauen gegen die Abſichten der franzöſiſchen Regierung 
in neueſter Zeit ſich bemerklich geſteigert hat. Insbeſondere wird auch 
die auffällig veränderte Haltung, welche Frankreich, ſowohl Deutſchland 
als auch Belgien gegenüber, in den anfänglich mit ſo großer Connivenz 
betriebenen Verhandlungen über den Handelsvertrag angenommen, als 
ein bedenkliches Symptom aufgefaßt. (B.- u. H. ⸗3.) 
Bonn, 16. April. [Arndts Denkmal.] Geſtern Nachmittags 
fand eine Verſammlung des größeren Ausſchuſſes für Arndt's Denkmal 
in der Aula der Univerſität ſtatt, der auch der Oberpräſident der 
Rheinprovinz beiwohnte. Durch Majoritätsbeſchluß (11 gegen 10 
Stimmen) wurde als Aufſtellungsort für das Monument das Arndt’ 
ſche Grundstück am Rhein auderjehen und der Bildhauer Hermann 
Heidel in Berlin (ein geborner Bonner) mit der Ausführung beauftragt. 


Deutſchland. i 


Gotha, 17. April. [Der Bundestag ſoll Rechnung 
legen.] In der geſtrigen Sitzung des Landtages zogen die Abgeord⸗ 
neten Henneberg und Habicht ihre früher eingebrachten Anträge auf 
Einführung einer Centralgewalt und auf die Abtretung der Militär⸗ 
hoheit der Herzogthümer an die Krone Preußens aus Zweckmäzigkeits⸗ 
gründen und unter dem Vorbehalt einer ſpäteren Wiederaufnahme zu⸗ 
rück. Darauf kündigte der Abgeordnete Ritz für die Tagesordnung 


der nächſten Sitzung folgende Interpellation an: 

„In Erwägung, daß jeder Stellvertreter oder Geſchäftsführer, deſſen 
Mandat ſich en Vereinnahmung und Verausgabung von fremden Geldern 
erſtreckt, verpflichtet iſt, feinem Auftraggeber Rechnung zu legen, folglich auch 
die deutſche Bundesverſammlung, da ſie aus Beauftragten der Regierungen 
der zum deutſchen Bunde gehörigen Staaten 1 eſetzt iſt, der Ver⸗ 
pflichtung zur Rechnungslegung ſowohl über die Verwaltung des dem deut⸗ 
ſchen Bunde gehörigen nutzbaren Vermögens an, liegenden Gründen und 
ausstehenden Ackivforderungen, als auch über die hae zu daf der von den 
deutschen Bundesſtaaten alljährlich in die Bundeskaſſe zu leiſtenden Matri⸗ 
tularbeiträge den deutſchen Regierungen gegenüber ſich nicht entziehen kann 
(vergl. Art, 8 der deutſchen Bundesakte) in fernerer Erwägung, daß das 
der Verwaltung der Bundesverſammlung unterſtellte Vermögen ahne Zwei⸗ 
fel dem Staatenkomplex, welcher den deutſchen Bund bildet, gehört, die Ma⸗ 


.|von dort wieder hier ein. 


Berlin, 19. April. [Kriegsbefürchtungen.] 


9.J Journal“ enthält folgende beachtenswerthe Mittheilung: 


len der Bundesfeſtungen, 
weck b Nach barz deutſchen 


haltung und Vervollkommung die Matrikularbeiträge der einzelnen deutſchen 
Bundesſtaaten hauptſächlich beſtimmt fein ſollen, ingleichen daß die immer 
wieder aufs Neue auftauchenden Nachrichten von ungerechtfertigten Subven⸗ 
tionirungen aus der Bundeskaſſe — ich nehme beiſpielsweiſe Bezug auf die 
in den Zeitungen neueſten Datums mitgetheilte Bewilligung einer lebens⸗ 
länglichen Jahrespenjion an den Licitanken der deutſchen Flotte, während 
über die Verwendung des bereits vor einer Reihe pon Jahren zur Bundes⸗ 
kaſſe genommenen Sun dieſes großentheils durch freiwillige patriotiſche 
Beiträge Fe atienaleigenthums noch nicht einmal etwas bekannt 
emacht iſt — es den Volksvertretungen der verſchiedenen deutſchen Bundes⸗ 
daten zur dringenden Pflicht machen, gegenüber den ohnedies hochgeſpann⸗ 
ten Anforderungen an die Steuerkraft der Bewohner der deutſchen Länder 
ein wachſames Auge darauf zu haben, daß dieſe Steuerkraft zu Bundeszwek⸗ 
len nicht ohne Noth noch mib angeſtrengt werde reſp. die Verwendung der 
Einnahmen des deutſchen Bundes nur in zweckentſprechender Weiſe erfolge, 
richte ich, da die in neueſter Zeit angeordnete Veröffentlichung von Bundes⸗ 
protokollen die a he der von der Finanzkommiſſion des Bundes⸗ 
tags aufzuſtellenden Rechnungen nicht mit umfaßt, an herzogl. Staatsmini⸗ 
ſterium die 7 J iſt das herzogl. Staatsminiſterium in der Lage, dem 

emeinſchaftlichen Landtage der Herzogthümer Coburg⸗Gotha reſp. dem Aus⸗ 
ſchuſſe A die von der deutſchen Bundesverſammlung abgelegten und 
noch abzulegenden Rechnungen zur Einſicht vorzulegen? 2) wenn herzogl. 
Staatsminiſterium ſich dazu nicht in der Lage befinden ſollte, worin beſtehen 
die diesfallſigen Behinderüngsgründe, und kann ſich der Landtag der Hoff⸗ 
nung hingeben, daß herzogl. Staatsminiſterium auf Beſeitigung der entge⸗ 
genſtehenden Hinderniſſe ſchon in nächſter Zukunft Bedacht nehmen werde?“ 

Folgender vom Abgeordneten Habicht eingebrachte Antrag: 

„Der Landtag möge in Anbetracht deſſen, daß der Herzog von Anhalt⸗ 
Köthen⸗Deſſau n e ihm und dem Volkte vereinbarte Verfaſſung 
vom 29. Oktober 1818 einſeitig aufgehoben, dagegen eben jo einſeitig eine 
landſchaftliche Wahn dem Volke aufgezwungen hat, für welche jetzt 
die Garantie des Bundes ſeitens der anhaltiſchen Regierung beantragt 
worden iſt, beſchließen: herzogl. Staatsregierung zu erſuchen, dahin zu wir⸗ 
ken, daß dem Garantie⸗Antrage der anhaltiſchen Regierung ſeitens der 
deutſchen Regierung sorgane nicht Folge gegeben werde und die geeigneten 
Schritte zu unterſtützen, damit die noch heute zu Recht beſtehende Verfaſ⸗ 
ſung vom 29. Oktober 1848 von Neuem in Wirkſamkeit trete —“ 

wurde der Verfaſſungs⸗Commiſſion überwieſen. 
l Defterreich. 

Wien, 18. April. Pariſer Blättern wird aus Wien gemeldet, 
Se, Maieltät der Kaiſer werde nach der Rückkehr der Kaiſerin mit 
dieſer eine Reiſe durch alle Provinzen ſeiner Monarchie im Laufe des 
Monats Mai antreten. — Miniſter Graf Szerfen iſt von Peſth an: 
gekommen; der geweſene Miniſter Graf Buol⸗Schauenſtein iſt wieder 
hier eingetroffen und hat den Sommeraufenthalt auf ſeiner Beſitzung 
in Maria Enzersdorf genommen. — Bei der heute ſtattgefundenen 
Neuwahl eines Landtags⸗Abgeordneten für den 8. Bezirk (Alſergrund) 
wurden 535 Stimmen abgegeben. Davon erhielt Dr. Franz Schuſelka 


527, der Landesgerichtsrath Liſt 7 Stimmen und Pfarrer Föderl 


1 Stimme. 

[Telegraphiſche Berichte über die Landtagsverhandlungen 
in den Provinzen. ag, 18. April (11% Uhr Nachts). Nach Ver⸗ 
leſung der Protokolle und des Einlaufes übergiebt Dr. Rieger dem Präſiden⸗ 
ten einen Antrag auf Verſchiebung der Reichsrathswahlen, bis die beſte⸗ 
dende Wahlordnung, die unmöglich. zu einer wahren und gerechten Vertre⸗ 
tung des Landes führen könne, vom Kaiſer in paſſender Weife reformirt fein 
würde. Dr. Stamm weiſt auf § 19 der Geſchäftsordnung hin und bean: 
u — über Regierungsvorlagen keine Debatte zuſteht, Uebergang zur 

nung.. 77 

Dieſer Antrag wird von Dr. Brinz und Clam⸗Martinitz unterſtützt. 
lee findet darin, daß man die Wahlordnung erjt jetzt bemängelt, eine 
Inmännlichkeit, letzterer motivirt feinen Antrag auf Uebergang zur Tages: 
ordnung in einer trefflichen Rede, in welcher er Böhmen auffordert, das 
„Möriannur, pro rege nostro“ ſich gegenwärtig zu halten, und wie Tyrol 
ſich um die Fahnen Oeſterreichs zu ſchaaren, um für dieſe Verdienſte Ge⸗ 
währung ſeiner Wünſche und Forderungen zu erhalten. An der Debatte 
betheiligen ſich noch Leo Thun und Domprobſt Woclawicek, der eine nicht 

eringe Verworrenheit des Geiſtes darin ſuchend, wenn man dem kaiſerl. 
Patente mit Mißtrauen entgegenkommt, enge Annexirung an Oeſterreich 
U 


erlangt. 0 1 

Die Wahl der Erſatzmänner wird nur als eine Ermächtigung von Seite 

der Regierung betrachtet, die man auch unbenutzt laſſen könne, und wird 
dieſe Meinung, nach längerer von Weidele und Clam⸗Martinitz geführten 
Debatte gegen die irrige, als ſeien zwei Regierungsvorlagen vorhanden, an⸗ 
enommen. Hierauf wird zur Stimmabgabe für die Reichsrathswahl ge: 
Karten Rieger's Antrag, der in Minorität bleibt, wird mit 80 Unter: 
ſchriſten verſehen, dem Protokoll als Proteſt . Pian Das Reſultat der 
Wahlen wird morgen bekannt gegeben. Morgen Sitzung um 1 Uhr. 
rünn, 18. April. In der heutigen Landtagsſitzung wurden zu Lan⸗ 
desausſchüſſen gewählt: Ritter v. Chlumetzty, Dr, Giskra, Dr. Prazal, 
Gabor Serenyi, Dr, Adamezek, Dr. Schrom; zu Erſatzmännern: Dr, Kauf⸗ 
mann, Eduard Böhm, Ignatz Wurm, e van der Straß, Helzelet 
und Graf Mazzuchelli. Der Landtag beſchließt einſtimmig zur Sanction 
Bei chlagen: 1) Kein Mitglied des Landtages kann wegen Aeußerungen 
und Abſtimmungen im Landtage zur Rechenſchaft gezogen oder verfolgt 
werden. 2) Die Mitglieder des Landtages können, 0 lange derſelbe ver⸗ 
ſammelt iſt, nur mit Genehmigung des Landtages verhaftet und gerichtlich 
ver ſo'gt werden. Der Fall der Ergreifung auf friiher That ausgenemmen. 
Wenn es der Landtag verlangt, muß die Haft aufgehoben oder die gericht⸗ 
liche Verfolgung für die Dauer der Seſſion ſuspendirt werden. 

Troppau, 18. April, Der Antrag, die ſtenographiſchen Protokolle 
auch in der ſlaviſch⸗böhmiſchen und polniſchen Sprache nach dem Principe 
der Gleichberechtigung zu veröffentlichen, wird vom Landtage angenommen, 
der Ausſchuß zugleich beauftragt, denſelben in Vollzug zu bringen. Der 
Comite⸗Antrag, wonach die Abgeordneten für die —.— der Seſſion, die 
aber höchſtens auf fünfzig Tage zu rechnen wäre, eine Gnihäbigung erhal · 
ten, wird angenommen. Die in Troppau domicilfrenden Abgeordneten 
erhalten täglich 2 Fl., die außerhalb Troppau's 4 Fl. Diäten; ausgenommen 
ſind die lieder des Landesäusſchuſſes, auch wurde nach längeren De: 
batten beſtimmt, daß die Abgeorvneten die Diäten für die Dauer der gegen: 
wärtigen Seſſion nicht zu erhalten haben, Der Abg Lariſch erklärt hierauf 
25 eg x Mak anf die Verſammlung zu Kim e 

2 Ma auf, was von der ganzen Verſammlung au 
mit Begeiſterung ge an gang j Fu 
ana be 
roteſtantengeſetz. Der Fürſterzbiſchof wünſcht, alle Proteſtanten mögen das 
Seien fo aufnehmen, wie die hiefigen, Seien Katholiken und Proteſtanten 

im Glauben getrennt, jo können ſie doch in Frieden und Eintracht le⸗ 

ben. Zwei Abgeordnete ſprachen deutſch. 


Italien. 


löſen, ohne einen Brand zu entzünden, deſſen Ver 

N und 
ru ue Lace ohne Herausforderung ihren Soldaten erlaubte, 
die Grenze zu überſchreiten. 
Wahrheit üb Wenden alle ihre hen . dahin zu 17775 


: eder Ha e e direkt oder ! | 
Arie herbeiführen konnte. Sie — 41 bis die Ereigniſſe, indem ſie 


ſich entwickeln, allen euxopäiſchen Staatsmän 
5 Heſterreichs en, 15 von allen, w 


ſiſchen 


Aide Rente 95, 20. 3proz. Spanier 47%. Iproz. Spanier —. 
n 
668 


Der Abgeordnete Ritter dankt im Landtage für das 


wärts unverändert und ruhig. 


„dieſe mögen Gegner ober 
ſtudirt haben, bereits Ueberzeugun engen, den ai f 
2 „ i * i 

Provinz eine Urſache der Se 0 Beſterreich iſt und zug 
ropa “ E 


ein Anlaß zu Unruhen für Italien und 


Nach Erwähnung der öſterr. Nichtanerkennung und der modene⸗ 
Truppen heißt es am Schluß: e 
„Ich beeile mich, hin ene daß das wiener Cabinet zu wiederholten⸗ 
malen erklärt hat, es habe nicht die Abſicht, uns anzugreifen, vorausgeſetzt, 
daß wir ſeine Grenzen reſpektirten. Ich bin weit entfernt davon, den IR 
dieſer Erklärung in Zweifel zu ziehen, und folglich unſer Land als im Kriegs: 
zuſtande mit Oeſterreich * —.— anzuſehen. Es iſt mir aber unmöglich, 
mir zu verheimlichen, daß die Natur der Dinge ſelbſt und die Ereigniſſe, 
welche ſich ſeit der Unterzeichnung des Vertrages von Zürich zugetragen 
haben, unſere Lage jener Macht gegenüber zu einer unregelmäßigen (anor: 
malen), Ih wiegen und gefährlichen machen. Lord John Ruſſell ift zu bie⸗ 
der und zu wohlwollend 55 Italien, um das nicht anzuerkennen oder die 
Verantwortlichkeit für dieſe Lage der Dinge ausſchließlich auf uns zurückzu⸗ 
werfen. Uebrigens hoffe ich, daß die Erklärungen, in welche ich mich ein⸗ 
gelaſſen habe, ihn über unſere Abſichten vollſtändig beruhigen werden; denn 
es ſcheint mir, daß ſie keine Zweifel übrig laſſen, weder über die Ausdeh⸗ s 
nung der Mittel, über welche die Regierung des Königs verfügt, noch über 
unſern feſten Willen, unſer Betragen Dem anzupaſſen, was die großen euro⸗ 
päiſchen Intereſſen erheiſchen, indem wir den Rathſchlägen der Mäßigung 
und Klugheit, welche uns von Seiten ſolcher Mächte zukommen, die, wie 
England, uns ſo viele Proben von Sympathie und Theilnahme gegeben 
haben, Gehör geben.“ g 
[Die Verſchwörung in Süditalien! ſtellt ſich mit jedem 
Tage mehr in ihren Verzweigungen als großartig angelegt, doch un⸗ 
gemein ungeſchickt ausgeführt und an der Wachſamkeit der Behörden 
vollſtändig geſcheitert dar, ſo daß der neapolitaniſche Correſpondent der 
„Independance“ äußert, die bourboniſche Sache und Franz II. würden 
ſich niemals wieder von den Folgen dieſer Ungeſchicklichkeit erheben 
können; namentlich ſei es jetzt notoriſch, daß die Gefangenen der Vi⸗ 
caria „im Complotte waren und auf die Stadt losgelaſſen werden 
ſollten.“ Die Gefängnißwärter, Aufſeher u. ſ. w. wurden, vierzig an 
der Zahl, rechtzeitig feſtgenommen und ins Fort del Ovo gebracht. Die 
Bewegung ſollte in demſelben Momente in Neapel und in den Pro⸗ 
vinzen ausbrechen, und die Leute zum Losſchlagen waren auf allen 
Punkten vertheilt. Die Verſchworenen trugen als Erkennungszeichen 
einen eiſernen Ring; 45 der in Neapel verhafteten Verſchworenen tru⸗ 
gen dieſes Erkennungszeichen; eben ſo hatten 18 in Sant Antonio 
Verhaftete den eiſernen Ring bei ſich. Die Hausſuchungen ergeben 
fortwährend neue Entdeckungen. So fand man im Kloſter Santa 
Maria la Nuova eine Menge Soldaten⸗Uniformen nebſt compromit: 
tirenden Papieren, und zwar waren die Uniformſtücke nach dem Mu: 
ſter der piemonteſiſchen Grenadiere, die in Neapel ſtehen, und nach 
dem der neapolitaniſchen Nationalgarde gemacht. Auf dem Exercier- 
plage hatten ſich bourboniſche Soldaten, alle mit dem eifernen Ringe 
verſehen, um die weiße Fahne geſchaart und ſuchten daſelbſt ſich ein 
Lager einzurichten. In dem Kloſter der Virgini fand man Correſpon⸗ 
denzen mit den in Gaeta Belagerten und, dem Vernehmen nach, auch 
eine Correſpondenz mit Franz II. ſelbſt. Unweit der Poſt fand man 
1500 Stück ſchon gebrauchter Gewehre. Für Pulvervorräthe war fo 


geſorgt, daß allein in dem Hauſe eines Verſchworenen vier Centner 


Pulver mit Beſchlag belegt wurden. Waffen wurden unter der Hand 
überall feil geboten; die Verkaͤufer find jetzt in Haft. Bei einem Schu: 
ſter in Mercato wurde am Abend des 9. ſogar eine Orſini'ſche Bombe 
von der Polizei unter einem Haufen anderer verſteckter Waffen mit 
Beſchlag belegt. In Portiei wurden, bei Einwohnern verſteckt, ganze 
Schaaren bourboniſcher Soldaten verhaftet. In den Provinzen, wie 


in Neapel zeichnete ſich die Nationalgarde überall aus, nur in Gaftig- 
lione wurde ſie überraſcht. 


Dazu kommt, daß noch fortwährend falſche 
Piaſterſtücke und Kupfergeld, welches in Rom geprägt iſt, entdeckt wird; 
Die Muratiſten ſuchen ſich dadurch bemerklich zu machen, daß ſie 
nach allen Seiten Viſitenkarten ſchicken, welche die Inſchrift führen: 


„Lucian Murat, durch des Volkes Willen König beider Sicilien.“ 


Breslau, 20. April. [Wohnungswechſel.] Beim Eintritt des 
zweiten nd dieſes Jahres haben hierorts 2341 Familien ihre Woh⸗ 
nungen gewechſelt. 

1 5 table Geſtohlen wurde: Große Fleiſchbänke Nr. 5 ein Schaff 
mi alg. 

Gefunden wurde: ein circa 6 Ellen langer Hanfſtrick. 
Angekommen: Se. Durchl. Fürſt v. Haßfeldt aus 3 
Rittergutsbeſitzer Gräfin Pologa von Poletyto nebſt Gefo pe 
Warſchau. u (Pol.⸗ 

Berichtigung. In dem Artikel über die 7 des Verwaltungsraths 
der Oberſchleſ. Gifenbähn, in dem heutigen Morgenblatt dieſer Ztg. ſoll es 
3. 17 v o. heißen: in ſeiner Sitzung vom 31. Jan. v. IJ, ſtatt d. J. und 

„18 ebendaſ. 11. Febr. 3 ſtatt d. 95 eig wird die Notiz über 
Wage der Jubilate⸗Muſik in der Mar.⸗Magd.⸗Kirche dahin berichtigt, 
daß dieſelbe heute, Sonnabend, Nachm. 2 Uhr ſtattfindet. 
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Bedeckter Himmel. 


London, 19. April, Nachm. 3 Uhr. 
! b Sardinier 80%. 
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Effekten feſter und beſſer bezahlt. — Schluß Courſe: e . 
Bexbach 140, Wi 


iener W armſt. 


r inte April. 


Geſchaͤft. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 49%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 
fl Vereinsbank 100. Norddeutſche Bank 87%, Diskonto 2% %. 


Wien 115, 50. 


amburg, 19. April [Getreidemarkt.] Weizen loco und ab aus: 
enn, [ Roggen loco und ab Oſtſee unverändert 


ruhig. Oel pr. Mai 23%, pr. Oktober 24 — . Kaffee ruhig. 
z iverpool, 19. April, Baumwolle.] 15050 Ballen Umſaß. — 


Preiſe feſt. Wochenumſatz 68,640 B. 


Die Börſe eröffnete auf e günſtigere 


ment afficirten hier ebenſowenig, wie die Palmerſton'ſchen Aeuperungen in 
der CityVerfammlung, während die letzten als Grund zu den in W 
— des Verkehrs eingetretenen Rückgängen privatim vepeſchig ug dz 


en im 


höher: 8 f 


nal-⸗Anleihe wurde niedriger gemeldet, 75. 10; auch Franzoſen drückten 1} 


Selbſtſtändigkeit 7 Platzes nicht ganz ei 


erin gen Um 
fh etablirten. Es bleibt im 


her genommen wurden, und daß ſich che An⸗ 
beſter Frage zu etwas erhöh 
ft nur in genfer C 
die Actien 
e vollen Glauben, 
chlagsdividende repräſen 
ergehender Anmeldung aus 
ot bemerkbar, doch hielten 
er (66%): Kurz Wien vers 
ge Sichten ing, 
arfhau bedang 


Für deſſauer Gas: Actien blieben Nehmer, die mehr: boten (93%). 
(Bk. u. 9.3.) 


bahn⸗ wie Creditacti 
ihen und Staatsſch 


e offizielle Publi⸗ 
pons Nu. 6, 7 und 8 


Paris vom 1. Juni ab nach vor 
markt war etwas weniger Ange 


Raten. 
Oeſterreichiſche Noten ſtellten ſich 4 Thlr. höh 
ung beträgt % Thlr. 


erth ten 


Berliner Börse vom 19. April 1861 


Fonds- und Geldeourse. 


to 1 
Staats-Schuld-Sch. . . 
Präm.-Anl. von 1855 |3 


Pfandbriefe 


ntenbriete 


Re 


2 


Oesterr. Metall 


2 2 
»»o| 2 N 185 f 


— 


— 


— 
58 2299 7 9 r 
S = > 7 


Baden 35 El.... . . . . 


4 


2001 
1 


Thlr. bez., Br. und Gld., Mai⸗Juni 
uli 25% — 7 Thlr. bez., Juli⸗Aug. 
und Futterwaare 3848 Thlr. 


eutiger Landma 
Oerſte 35.40 Ihr 1 
lau, 20. Apri roduktenmar 

boten von Bopenlagern für ſämmtlich 


Quart loco 194, 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 
Brenner⸗Weizen 


187 
70 75 78 80 82 


SE 
E22 


2 
— 


& 


i 3 Rothe: Kleeſaat 10 12 
7 10 14. 16% 19% 
Thymothee . . 9 10 10% 


allen: N. Bürkner in Breslau. 
u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Drud von Graß, E 


